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ZEIT-Stiftung: Wenn Sie Musiker fotografieren – welche  Rolle 
spielt bei Ihren Aufnahmen die Musik, die die Porträtierten 
machen?

Anton Corbijn: Meine Begeisterung für eine bestimmte 
Musikrichtung und die Faszination, die Musiker auf mich aus-
üben, die diese Musik machen, sind der Grund, warum ich über-
haupt zur Fotografie gekommen bin. Die Musik muss mich 
schon ansprechen. Oft habe ich Anfragen von Musikern abge-
lehnt,  deren Musik mir nicht gefällt.
ZEIT-Stiftung: Wann wird denn ein Foto Image-bildend – 
insbesondere wenn der Porträtierte verstorben ist – und 
 womöglich zu einer Art Fetisch?

Anton Corbijn: Künstler, die ihrer Zeit voraus waren, werden 
oft erst berühmt, nachdem sie tot, ja oft weil sie tot sind. Bilder 
werden ikonisch, wenn sie häufig und überall veröffentlicht wer-
den, aber damit sie oft veröffentlicht werden, müssen sie auch 
etwas mit der Zeit zu tun haben. In meinem Fall hat der Selbst-
mord von Ian Curtis, des Leadsängers von Joy Division, ein gu-
tes Foto zu einem ikonischen Foto werden lassen.
ZEIT-Stiftung: Berühren sich denn Ruhm und Tod?

Anton Corbijn: Der Tod kann die Ursache von Ruhm sein. 
War jemand schon zu Lebzeiten berühmt, dann wirkt der Tod als 
Verstärker – durch die allgemein empfundene Tragik.
ZEIT-Stiftung: Welchen Anteil hat die Fotografie an der Pro-
minenz und Berühmtheit von Musikern?

Anton Corbijn: Berühmtheit ist letztlich ein Konstrukt. Sie 
basiert auf etwas Neuem in einer Zeit, die reif ist, Neues aufzu-
nehmen. Ein wichtiges Element dabei ist das ‚Image‘. Ich habe 
das Image für eine Reihe von Musikbands geschaffen, die auf 
der Suche nach etwas Neuem waren. Sie konnten sich darin 

Wiedererkennen. Wie groß genau der Anteil der Fotografie da-
bei war, kann ich nicht sagen. Aber sie hat sicherlich eine wich-
tige Rolle gespielt.
ZEIT-Stiftung: Wo liegt die Grenze zwischen künstlerischer 
Fotografie einer berühmten Person und den Aufnahmen für 
deren Alben und Plakate?

Anton Corbijn: Ich selbst mache da keinen Unterschied – 
ich versuche immer, das Beste zu geben. Funktional gibt’s viel-
leicht einen Unterschied zwischen freier Arbeit und Auftragsar-
beit. Das geht für mich ineinander über.
ZEIT-Stiftung: Wenn Sie sich selbst fotografisch inszenieren – 
sind das Hommagen an die jeweils „angespielten“ Musiker? 
Sind es Zeichen der Verehrung oder der Metamorphose?

Anton Corbijn: Ich versuchte mit der Serie „a. somebody“, 
die Sie ansprechen, mehr herauszufinden über die beiden Ob-
sessionen, die für mich lebensbestimmend waren: die Obsessi-
on meiner Eltern vom Leben nach dem Tod und meine Musik-
Obsession – meine, in meiner Jugend geradezu verzweifelten 
Versuche, in dieser Welt jemand zu sein.

„Trying to be somebody“  
Gespräch mit Anton Corbijn 
anlässlich der Ausstellung 

„The Living and the Dead“ im 
Bucerius Kunst Forum

Anton Corbijn (geb. 1955), Henry Rollins, El Mirage 1994, 
Leihgabe des Künstlers, © Anton Corbijn, 2018
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Vorfreude auf das sanierte  
Literaturhaus Hamburg
Das Literaturhaus Hamburg ist für einige 
Wochen geschlossen – aus gutem Grund: 
Vom 2. Juli bis 24. August 2018 wird es um-
gebaut und modernisiert. Ein Lift schafft 
den barrierefreien Zugang, und die neue 
Lüftungsanlage im großen Saal entspannt 
den Aufenthalt. Als Eigentümerin ermög-
licht die ZEIT-Stiftung diese Arbeiten, so 
dass wirklich alle Literatur- Interessierten 
problemlos die Lesungen genießen 
 können. Die Kosten von rund einer halben 
Mio. Euro tragen Bürgerschaft und 
 ZEIT-Stiftung gemeinsam.
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Ermöglicht durch das Heidsieck- 
Stipendium, studiert Wendy  Gbadamosi 
ab August 2018 für ein Semester in den 
USA – Musikwissenschaft und Geschichte 
am Center of Black Studies der University 
of Southern Mississippi (USM). 

In ihrer Bachelorarbeit un-
tersucht Wendy, ob und wie 
man die Bürgerrechtsbewe-
gungen der 1960er und 1970er 
Jahre aus der von Afroame-
rikanern produzierten Musik 
heraushören kann. Sie hofft, 
eingebettet in den histori-

Helmut Schmidt (1918–2015) war ein 
Transatlantiker par excellence – bis zu-
letzt hat er die Beziehungen zwischen 
der Supermacht USA und Europa hoch 
aufmerksam beobachtet. Seinem Ge-
dächtnis und analytischen Scharfsinn 
zu Ehren schreiben die ZEIT-Stiftung 
und der German Marshall Fund of the 
 United  States jetzt zum dritten Mal ein  
Helmut Schmidt  Fellowship aus.

schen Kontext, anhand der Musik etwas 
über die Gefühlswelt der Schwarzen da-
mals zu erfahren. Daneben hat sie noch 
ein weiteres Ziel: „Ich möchte herausfin-
den, wie sich Afroamerikaner heute in 

die amerikanische Gesellschaft 
einbringen und inwiefern sie 
sich mit ihr identifizieren. Au-
ßerdem möchte ich Personen 
mit afrikanischem Hintergrund 
in Deutschland helfen, sich 
selbst als wichtig und wertvoll 
für die deutsche Gesellschaft 
zu sehen.“

Ab Frühherbst 2019 kann ein ausge-
wiesener Kenner transatlantischer Fra-
gestellungen und Entwicklungen ein 
akademisches Jahr in Washington, D.C., 
verbringen. Das Stipendium fördert For-
schung zu transatlantischen Themen mit 
einem Fokus auf Außen- und Sicherheits-
politik oder Wirtschafts- und Finanzfra-
gen. Bewerbungen sind bis zum 31. Okto-
ber 2018 erbeten an fluettge@gmfus.org.

Das erste Helmut Schmidt Fellow-
ship wurde an den „Tagesspiegel“-Jour-
nalisten und Sachbuch-Autor  Christoph 
von Marschall vergeben. Ab Herbst 2018 
ist der Politikwissenschaftler Gerald 
 Schneider, Inhaber des Lehrstuhls für In-
ternationale Beziehungen an der Univer-
sität Konstanz, in der US-Hauptstadt, um 
zu den Wirtschaftssanktionen der EU und 
der USA zu arbeiten.

Helmut Schmidt Fellowship 2019 –  
jetzt bewerben

K U N S T  U N D  K U L T U R

Heidsieck-Stipendiatin Wendy Gbadamosi 
In die amerikanische Gesellschaft 
hineinhören

Die Stimme in ihrer menschlichen, so-
zialen und politischen Dimension steht im 
Mittelpunkt der neuen Elbphilharmonie- 
Saison des Ensemble Resonanz. Von Sep-
tember 2018 bis Juni 2019 präsentiert die 
Konzertreihe Resonanzen namhafte Vo-
kalsolisten, darunter Matthias  Goerne, 
Andreas Scholl, Donatienne Michel- 
Dansac und Charly Hübner.

Am 26. September beginnt die Sai-
son im Großen Saal der Elbphilharmonie 
und mit ihr die Residenz des Dirigenten 
Riccardo Minasi beim Hamburger Strei-
cherensemble. Bereits in den zurücklie-
genden Jahren haben Minasi und die 
Musiker an einem spezifischen Klang für 
Repertoire des 17. und 18. Jahrhunderts 
auf modernem Instrumentarium gefeilt. 
Die kommenden Spielzeiten an der Elb-
philharmonie und eine Serie von jährli-
chen Produktionen werden diese Arbeit 
fortsetzen. 

Die neue Saison 
#resonanzenstimme 

Mehr zu den Konzerten  
unter www.ensembleresonanz.com

Prof. Dr. Gerald Schneider
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Wann wird Fotografie Kunst?  Unter 
dieser Leitfrage ist die Ausstellung 
 „Anton Corbijn. The Living and the Dead“ 
im Bucerius Kunst Forum kuratiert. Die 
Schau ist vom 7. Juni 2018 bis 6. Januar 
2019 zu sehen.

Die Ausstellung zeigt, wie nah der 
niederländische Fotograf und Filmregis-
seur Corbijn Personen und Objekte fo-
tografiert und so einen hohen Grad von 

 Intimität schafft. Gezeigt werden  Fotos 
der beiden Serien „a.somebody” und 
 „cemeteries” sowie ikonische Fotografien 
berühmter Musiker. Die Schwarz-Weiß-
Aufnahmen changieren zwischen Ruhm 
und Vergänglichkeit und entwickeln ei-
nen eigenen Sog. Corbijn erklärt: „Ich will 
den Musiker als Menschen treffen“ – und 
trifft mit diesem Herangehen auch uns, 
die Betrachter.

„Anton Corbijn.  
The Living and the Dead”  

Anton Corbijn (geb. 1955):
Joy Division, London 1979,
Leihgabe des Künstlers,
© Anton Corbijn, 2018

Sechs Musiker-Museen an einem 
Ort – in der Musikstadt Hamburg

Mit zwei Ausstellungen zu  Gustav 
Mahler sowie zu Felix Mendelssohn 
Bartholdy und seiner Schwester Fanny 
Hensel ist das Hamburger „Komponisten-
Quartier“ nunmehr vollständig. Es macht 
die reiche musikalische Vergangenheit 
der Hansestadt intensiv erlebbar und 
hörbar.

Das „KomponistenQuartier“ nahe 
der Hauptkirche Sankt Michaelis ver-
deutlicht den Zusammenhang zwi-
schen städtischer und musikalischer Ge-
schichte: Seit 2016 wird hier an Johannes 
Brahms,  Georg Philipp Telemann, Carl 
Philipp Emanuel Bach und Johann Adolf 
 Hasse erinnert. Sie alle waren Kompo-
nisten, die entweder in Hamburg ge-
boren wurden oder wesentliche Zeiten 
ihres Lebens in der Hansestadt verbrach-
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Hamburger „KomponistenQuartier“ 
erweitert

ten. Die Mendelssohn- Geschwister wa-
ren gebürtige Hamburger, Mahler kam 
als Erster Kapellmeister des Hamburger 
Stadt- Theaters 1891 mit 31 Jahren in den 
Norden.

Das Zimmer der Mendelssohn- 
Geschwister ist als „Dialograum“ gestal-
tet, um die zentral wichtige Beziehung 
von Bruder und Schwester zu verdeut-
lichen. Das ausgestellte Klavier wird als 
„das Kommunikationsinstrument des 
19. Jahrhunderts“ gezeigt. Das Mahler-
Zimmer präsentiert ein altes Fahrrad – 
 Mahler nutzte es vor allem, um ruhige 
Plätze zum Komponieren aufzusuchen. 
Zusätzlich zu den gezeigten Gegenstän-
den, Texten und Bildern können die Besu-
cher immer wieder Musik hören.

Die Erweiterung in den alten Kauf-
manns- und Bürgerhäusern wurde durch 
die Carl-Toepfer-Stiftung angestoßen, die 
einen Großteil der Investitionen über-
nahm. Weitere Förderer sind unter an-
deren die Claussen Simon Stiftung, die 
 Hermann Reemtsma Stiftung sowie die 
ZEIT-Stiftung.

Optisch und akustisch stimmig – 
das „KomponistenQuartier“
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Unerschrockener Journalismus in Russland, 
Belarus und Georgien
Free Media Awards 2018 

Angesichts von Repression und Mei-
nungssteuerung in vielen Staaten Ost-
europas zeichnen die Free Media Awards 
jährlich drei Journalisten und Medien 
aus, die aus vielen Perspektiven berich-
ten. Jeweils 15.000 Euro erhalten die Web-
site fontanka.ru in St. Petersburg, Russ-
land, vorgeschlagen vom Norwegian 
 Helsinki Committee, die Website  Belarus 
 Partisan in Minsk, Belarus, nominiert von 
der  Belarusian Association of Journa-
lists, sowie der allein von Frauen verant-
wortete Verlag Chai Khana („Teehaus“) in 
Tiflis, Georgien, vorgeschlagen von der 
Deutschen Botschaft in Tiflis. 

Fontanka.ru berichtet über militä-
rische Aktivitäten Russlands in der Ost-
ukraine und in Syrien. Die Recherchen 
handeln von den Opfern der Kriegshand-
lungen, beleuchten aber auch die Ko-
operation staatlicher und privater Waf-
fen lieferanten. Sowohl die Plattform 
wie auch einzelne Journalisten von 
 fontanka.ru sind starkem Druck ausge-
setzt (www.fontanka.ru).

Belarus Partisan in Minsk steht für 
investigativen Journalismus. Korrupti-
on ist ein wichtiges Thema der Bericht-
erstattung. Außerdem kommen Oppo-
sitionelle zu Wort, die von staatlichen 

Medien systematisch ausgeschlos-
sen werden.  Belarus Partisan sieht sich 
starker Repression und Schikane ausge-
setzt. Website: www.belaruspartisan.by

Chai Khana, www.chai-khana.org, 
bietet faszinierende Foto- und Text-
reportagen in Englisch und Russisch 
über die soziale Wirklichkeit der Men-
schen auf dem Land, ebenso berichten 
sie intensiv über Frauen, aber auch über 
regionale Minderheiten und politische 
Konflikte wie den um Berg karabach, 
 jener umkämpften Südkaukasus- Region, 
die zwischen Armenien und Aserbaid-
schan strittig ist. 

Riffe sind wert-
voll, auch im Jour-
nalismus. Vielfalt, 
Tiefgang, Koope-
ration –  dafür ste-
hen die Riff Repor-

ter, ein Genossenschaftsprojekt von 
Wissenschaftsjournalisten. Auf der digi-
talen Plattform gründen freie Autorin-
nen und Autoren langsam aufwachsen-
de „Korallen“ – eigenständige Projekte 

Wertvoller Journalismus – Engagement für RiffReporter
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Fontanka.ru Belarus Partisan Chai Khana

mit fundiert recherchierten Beiträgen zu 
relevanten Themen aus Forschung, Um-
welt, Technologie, Kultur und Gesell-
schaft. Die Technologiejournalistin Eva 
Wolfangel arbeitet aktuell an Fragen zu 
den unterschiedlichen Formen virtueller 
Wirklichkeit, ihren Möglichkeiten und Im-
plikationen, und beschäftigt sich mit der 
gesamten Dimension dieser Technologie 
und ihrer zukünftigen Rolle bei konse-
quenter Fortführung der Digitalisierung. 

Die ZEIT-Stiftung unterstützt die inhalt-
lich und konzeptionell innovative Arbeit 
dieser RiffReporterin und zwei weitere 
wegweisende Rechercheprojekte freier 
Journalisten: „Busy Streets“ von  Andrea 
Reidl zur urbanen Mobilität und „Die Zu-
kunftsreporter“ von Alexander Mäder 
und Rainer Kurlemann. 

Mehr unter www.riffreporter.de
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WEICHENSTELLUNG für Ausbildung 
und Beruf nimmt den Übergang von 
der Schule in die duale Ausbildung in 
den Blick. In Hamburg startet das Pro-
gramm ab Frühjahr 2019, in Nürnberg be-
reits ab Herbst 2018. Während das Ham-
burger Modell sich auf die Begleitung 
von Neunt- und Zehntklässlern im Über-
gang in die duale Ausbildung konzen-
triert, werden in Nürnberg jugendliche 
Geflüchtete in der Phase der Berufsaus-
bildung gefördert. 

Ziel ist es, dass die jungen Auszubil-
denden die ersten beiden Jahre ihrer 
Berufsbildung erfolgreich  durchlaufen. 

Erreicht wird dies durch individuelles 
Mentoring und die Förderung durch 
studentische Mentoren, vornehmlich 
Studierende der Wirtschafts- und Be-
rufspädagogik. Im Sinne des doppelten 
Lernens werden auch sie wiederum über 
die  gesamte WEICHENSTELLUNGS-Lauf-
zeit fachlich qualifiziert und persönlich 
betreut. Das gewährleisten universitäre 
Begleitveranstaltungen durch Lehrbe-
auftrage des Lehrstuhls für Wirtschaft-
spädagogik und Personalentwicklung 
der Friedrich-Alexander-Universität Er-
langen-Nürnberg (FAU). Die Qualifizie-
rung der Studierenden umfasst zudem 

einen regelmäßigen Austausch mit Fach-
kräften aus der betrieblichen und berufs-
schulischen Welt.

Das Projekt WEICHENSTELLUNG für 
Ausbildung und Beruf ist eine Initiative 
der Hamburger ZEIT-Stiftung in Koope-
ration mit dem Bayerischen Staatsmini-
sterium für Unterricht und Kultus und 
der FAU, die das Vorhaben in Nürnberg 
umsetzt. 

Hamburg und Nürnberg machen mit: 
WEICHENSTELLUNG für Ausbildung  
und Beruf

Für die Kategorie PRINT 
Jestem patriotą; Sieg heil! 
Jacek Harłukowicz 
Gazeta Wyborcza, Duży Format 
  
Für die Kategorie HÖRFUNK 
Erzfeind oder Partner? Das zerrissene 
Deutschland-Bild der Polen 
Jan Pallokat 
RBB-ARD Studio Warschau, RBB, Inforadio 
  
Für die Kategorie FERNSEHEN 
Die Karawane der Pflegerinnen 
Ingo Dell 
MDR, Geschichte, Dokumentationen und 
Osteuropa   

Für die Kategorie MULTIMEDIA/ONLINE 
Z niej już jest Niemka 
Ewelina Karpińska-Morek 
Interia und Deutsche Welle, redakcja 
polska 
  
Für die Kategorie JOURNALISMUS IN 
DER GRENZREGION
Land und Leute Pomerania –  
Deutsch-polnisches Grenzfest 
Friederike Witthuhn und Peter Schmidt 
NDR Landesfunkhaus Mecklenburg- 
Vorpommern, Nordmagazin – Land und 
Leute

Die Deutsch-Polnischen Medientage 
finden jährlich abwechselnd in Deutsch-
land und Polen statt, jeweils in grenzna-
hen Regionen. Sie richten sich an Jour-
nalisten und Medienvertreter beider 
Länder, um die aktuellen medialen, po-
litischen, sozialen und kulturellen Ver-
änderungen der Berichterstattung zu 
diskutieren. Im Rahmen der Deutsch-
Polnischen Medientage Anfang Juni 
2018 in Stralsund wurden die „Deutsch-
Polnischen Tadeusz-Mazowiecki-Jour-
nalistenpreise“ verliehen. Die Auszeich-
nungen in Höhe von jeweils 5.000 Euro 
gingen an Beiträge, die im Hörfunk, im 
Fernsehen, in den Printmedien oder im 
Internet fair und offen über das Nach-
barland berichten. 

Auch Medien schaffen deutsch-polnische 
Verständigung!

B I L D U N G  U N D  E R Z I E H U N G

Deutsch-Polnischer Journalistenpreis 2018 geht an: 

P O L I T I K  U N D  G E S E L L S C H A F T
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Neue Bundesregierung 
sieht Digital Charta  
als wichtigen Impuls
Bei der Vorstellung des intensiv über-
arbeiteten Digital Charta-Entwurfs der 
ZEIT-Stiftung diskutierten Bundesjustiz-

ministerin Dr. Katarina Barley und netzpolitische Experten auch über Chancen 
der politischen Umsetzung. Grundsätze für das digitale Zeitalter zu stärken und 
zu konkretisieren, ist das Ziel. Im Koalitionsvertrag heißt es dazu: „Im digitalen 
Zeitalter sind universelle Spielregeln wichtig. Um den Grundrechteschutz auch 
im digitalen Zeitalter sicherzustellen, begleitet die Bundesregierung das Pro-
jekt einer europäischen digitalen Grundrechtecharta.“ Wer die Digital Charta der  
ZEIT- Stiftung unterschreiben oder Änderungsvorschläge unterbreiten möchte, ist 
dazu eingeladen unter: www.digitalcharta.eu
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Geschichtspolitik in Polen: 
„Das Museum des Zweiten Weltkriegs in Danzig“ 

„Paweł ist ein toter Mann“: Diese Nachricht erhält Paweł 
Machcewicz zehn Tage nach der Regierungsbildung 

durch die Partei „Recht und Gerechtigkeit (PiS)“ 2015 von 
einem seiner engsten Mitarbeiter im Museum des Zweiten 
Weltkriegs in Danzig. Dieser wiederum hatte sie von einem 
Historikerkollegen, der der PiS nahestand. Machcewicz war 
damals Direktor eines noch unter dem ehemaligen Minis-
terpräsidenten Donald Tusk geplanten Museums zum Zwei-
ten Weltkrieg. Er selbst ist wohlauf – aber seine Amtszeit 
als Direktor und seine Vision eines europäischen Museums 
sind vorbei: 2017 wird er von der polnischen Regierung des 
 Amtes enthoben und mit vielen Mitarbeitern seines Teams 
ent lassen.

„Der umkämpfte Krieg – Das Museum des Zweiten Welt-
kriegs in Danzig. Entstehung und Streit“ von Paweł 

Machcewicz schildert die Geschehnisse aus der Perspekti-
ve des unmittelbar Betroffenen. Zwar gelang es ihm gegen 
enorme Widerstände, die Eröffnung des Museums im März 
2017 zu realisieren. Die Regierung versuchte unterdessen mit 
allen Mitteln, die geplante Ausstellung als unpolnisch und 
unheroisch zu diskreditieren. Das Museum sollte sich an alle 

Europäer richten. Es ging um 
die Darstellung eines komple-
xen, internationalen Konflikts 
sowie die unterschiedlichen Kriegserfahrungen verschiede-
ner Nationen und Gruppen. 

Der geschichtspolitische Kampf um das Museum dauert 
an: Machcewicz klagt vor dem Europäischen Gerichts-

hof gegen die Änderungen am Museumskonzept und für die 
Menschenrechte. Sein Buch sei damit, so Peter Oliver Loew 
und Julia Röttjer in ihrer Einführung, „nicht nur ein Beitrag zur 
Erinnerungskultur an den Zweiten Weltkrieg, sondern auch 
eine Fallstudie zu den Mechanismen einer institutionellen 
und diskursiven Übernahme durch die Gegner einer liberalen, 
offenen und europäischen Erzählung.“ Diese Gegner finden 
sich heute in Polen, ja überall in Europa, auch in Deutschland. 
Deshalb sollte „das Schicksal des Museums des Zweiten Welt-
kriegs in Danzig auch in Deutschland niemanden kalt lassen“. 

Paweł Machcewicz ist Professor für Geschichte am Institut 
für Politische Studien der Polnischen Akademie der Wis-

senschaften. Sein Forschungsfokus liegt im Bereich des Zwei-
ten Weltkriegs, des Kommunismus und des Kalten Krieges.

Woher kommt die polnische Frauenbewegung und wo steht sie heute? 
Sławomira Walczewska schildert in ihrem streitbaren Essay Geschichte 
und Gegenwart der Frauenemanzipation in Polen von den Vorreiterin-
nen des 19. Jahrhunderts bis zu den sehr kontroversen Ergebnissen der 
sozialistischen „Gleichberechtigung“ der Geschlechter und den Verän-
derungen nach dem demokratischen Umbruch. Ihr für den wichtigsten 
polnischen Literaturpreis Nike nominiertes Buch gehört in Polen heute 
schon zu den modernen Klassikern der feministischen Literatur. Für 
die deutsche Fassung wurde der Text aktualisiert, ergänzt sowie mit 
einer Einleitung von Claudia Kraft und Sigrid Metz-Göckel versehen.

„‚Damen, Ritter und Feministinnen‘ ist die erste so umfassende Dar stel-
lung zur Geschichte der erwachenden ‚Selbständigkeit‘ der Frauen – 
und kann gar nicht hoch genug eingeschätzt werden. (…) Die Ver fasserin 
zeigt hervorragend, wie paradox der Emanzipationsdiskurs ist – offen 
und verdeckt zugleich, zu den offiziellen Sprachregelungen passend 
und dabei auch vollkommen revolutionär.“   Inga Iwasiów

„Großartige Fragmente über das ‚häusliche Matriarchat‘. Diese Ab-
schnitte des Buches sind vom literarischen Standpunkt aus Essayistik 
erster Güte.“   Michał Głowiński
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Das Museum des Zweiten Weltkriegs in Danzig 
Entstehung und Streit

Paweł Machcewicz

Der umkämpfte Krieg

Harrassowitz

5

www.harrassowitz-verlag.de
EAN

Paweł Machcewicz, „Der umkämpfte Krieg – Das Museum des Zweiten Weltkriegs in Danzig. Entstehung und Streit“, in der Reihe 
Polnische Profile, Bd. 5, Wiesbaden 2018, 254 Seiten, 14 Abb., ISBN 978-3-447-11035-8, € 22,90
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